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Der Standort ist bei der Anlage neuer Hecken wichtig
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Bei der Mahd Refugien für Kleintiere schaffen
Als Grenzlebensräume beher-
bergen Hecken zahlreiche Le-
bewesen, sowohl typische
Wald- wie auch Wiesenarten.





ten. Wer eine neue Hecke an-
legt, bietet vielen wilden Tieren
Brut- und Rückzugsort, Nah-
rungsquelle und Wanderroute.
Für die Standortswahl und die
Pflanzenauswahl stellen sich
folgende Fragen: Können He-
cken in ein bestehendes Vernet-
zungsprojekt integriert wer-
den? Für welchen Landschafts-
typ soll die Hecke konzipiert
if,,,, FiBL
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Der Standort ist bei der
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werden? Welche Arten wollen
wir hauptsächlich fördern?
Hecken sind beliebte Verbin-
dungselemente zwischen beste-
henden Lebensräumen. Die in
Vernetiungsprojekten festge-
legte Standortwahl sollte des-
halb möglichst eingehalten wer-
den. In einer offenen Ackerbau-
landschaft werden Niederhe-
cken bevorzugt, weil Hoch- und
Baumhecken von standorttypi-
schen Arten wie Feldlerchen
aber auch von Tagfaltern wie
ein unüberwindbares Hindernis
(Wand) wahrgenommen wer-
den. In Siedlungsgebieten wer-
den neue Hecken mit Vorteil
nicht entlang von Wegen ange-
legt, weil Hunde einen grossen
Kleinstrukturen wie Baumstämme und Asthaufen bieten
zusätzliche Habitate in Hecken (Bild: Vdronique Chevillat)
Störfaktor für die Fauna aus-
üben können. Ein hoher Anteil
an Dornensträuchern bietet
Nestlingen perfekten Schutz
vor Räuber. Ausserdem gehört
zu jeder Hecke beidseitig ein ex-
tensiv genutzter Krautsaum als
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len eine wichtige Rolle für die
Erhaltung der Artenvielfalt: sie
bieten Tagfaltern, Wildbienen






Im Tal werden ab Mitte Juni
viele Ökowiesen geschnitten.
Beim Einsatz von schnellen Ro-
tationsmähern mit einem Auf-
bereiter sind die Überlebensra-
ten und die Fluchtmöglichkei-
ten für Kleintiere gering. Des-





Bei der Mand Refugien für
Kleintiere schaffen
Zusätzlich spielt auch das
Angebot an Refugien (Unter-
schlupf, Zufluchtsort) eine
wichtige Rolle für das Überle-
ben von vielen Wildtieren. Mit
dem Stehenlassen von unge-
mähten Streifen belässt man Le-
bensräume und Nahrungsange-
bot für Kleintiere. Bei jedem
Schnitt lässt man 5 bis 10 Pro-
zent Rückzugsstreifen an wech-
selnden Standorten stehen. So
«wandern» diese Streifen bei je-
dem Schnitt in der Wiese. Man
kann auch ca. 5 Prozent Alt-
grasstreifen am selben Standort
stehen lassen. Eine dritte Mög-
lichkeit ist, die Wiese gestaffelt
zu mähen. In diesem Fall wird
beim ersten Schnitt ca. ein Vier-
Diese Wiese wurde gestaffelt gemäht und ein Altgrasbestand
stehen gelassen. (Bild: Pfiffner, FiBL)
tel bis ein Drittel der Wiese ste-
hen gelassen und zwei bis drei
Wochen später gemäht. Diese
Methode eignet sich besonders
in Grünlandgebieten oder für
grossflächige Ökowiese. Aus
diesen Refugien und Ausweich-





Mehr zu diesem Thema erfahren Sie an einer
Flurbegehung am 26. Mai in Kirchlindach
BE oder am 1. Juni in Mönchaltorf ZH. Aus-
kunft beim Forschungsinstitut für biologi-








ARGUS der Presse AG
Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
Tel. 044 388 82 00, Fax 044 388 82 01
www.argus.ch
                              
«Schweizer Bauer»
3001 Bern
031/ 330 34 44
www.schweizerbauer.ch
Datum: 22.05.2010
Medienart: Print
Medientyp: Fachpresse
Auflage: 31'315
Erscheinungsweise: 2x wöchentlich
Themen-Nr.: 541.3
Abo-Nr.: 1008268
Seite: 28
Fläche: 17'837 mm²
Argus Ref.: 38958634
Ausschnitt Seite: 1/1
Bericht Seite: 2/2
